
Am 11 . Oktober 2012 jährte sich zum fünfzigsten Mal die Eröffnung 

des Zweiten Vatikanischen Konzils. Mitt lerwei le l iegt es an jener 

Theologengeneration, die das Konzil selbst nicht inhalt l ich mitgestaltet 

hat, dessen Anliegen zu bewahren und fortzuführen. Doch was macht 

den sogenannten Geist des Konzils aus? Mit welcher Verbindlichkeit hat 

es gesprochen? Was war sein pastorales Anliegen? Hat es mi t seiner 

Haltung etwa gegenüber der Ökumene, der Religions- und Gewissens­

fre iheit oder anderen, nicht-christl ichen Religionen mi t der kirchlichen 

Tradition gebrochen oder steht es in Kontinuität mi t ihr? 

Solche und weitere, ähnlich grundsätzliche Fragen werden im vorliegen­

den Band behandelt; dabei wird ganz bewusst die nachkonziliare 

Diskussion, insbesondere um die rechte Konzilshermeneutik, mit e in­

bezogen. Zudem wird nach den Aufgaben gefragt, die das Konzil heute 

der Theologie im Blick auf die Kirche von Morgen aufgibt. 
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